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HASBERGEN. Stockbe-
trunken setzte am Sams-
tagmorgen ein 70-Jähriger
seinen Mercedes in den
Straßengraben. Sein 31
Jahre alter Beifahrer war
ebenfalls nicht mehr Herr
seiner Sinne und versuchte
trotz Verletzung, sich aus
dem Staub zu machen.

Es geschah am frühen
Samstagmorgen um 1.55
Uhr: Im Hasberger Ortsteil
Ohrbeck war nach den bis-
herigen Erkenntnissen der
Georgsmarienhütter Poli-
zei ein 70-jähriger Hasber-
ger mit seinem Mercedes
auf der Holzhauser Straße
in Richtung Holzhausen
unterwegs. Als er beim Ab-
biegen in die Straße „An
der Wüste“ nach rechts in
den Straßengraben rutsch-
te, wurde der 31-jährige
Beifahrer gegen die Wind-
schutzscheibe geschleu-
dert und verletzte sich.
Auch der Fahrer aus Has-
bergen wurde leicht ver-
letzt. Beide standen offen-
sichtlich unter starkem Al-
koholeinfluss. Der Beifah-
rer suchte zunächst das
Weite, konnte aber durch
Einsatzkräfte kurze Zeit
später aufgegriffen und in
ein Krankenhaus gebracht
werden.

Der Senior, der als Fah-
rer ermittelt werden konn-
te, wurde zwecks Blutent-
nahme zur Wache nach Ge-
orgsmarienhütte gebracht.
Sein Führerschein wurde
sichergestellt. Am Pkw, der
abgeschleppt werden
musste, entstand ein Sach-
schaden von etwa 2000
Euro. Zeugen des Gesche-
hens, die Beobachtungen
gemacht haben, bevor die
Einsatzkräfte am Unfallort
eintrafen, werden gebeten,
sich unter Tel.:
0 54 01/87 95 00 mit der Po-
lizei Georgsmarienhütte in
Verbindung zu setzen.

Volltrunken
in den

Graben

Birgit Schulze arbeitet für
zehn Stunden in GMHütte
als Erzieherin, gleichzeitig ist
sie Mutter von Hanne.
Die Betreuung der Kleinen,
die im Januar zwei Jahre
alt wird, hat sie bisher privat
geregelt. Eigentlich wollte
Birgit Schulze wieder mehr
arbeiten. Töchterchen Han-
ne sollte deshalb in einer
Krippe untergebracht wer-
den.

Die Anmeldung war so-
gar schon unterwegs. Doch
das Hasberger Gebührenmo-
dell machte den Schulzes ei-
nen Strich durch die Rech-
nung. Weil sie und ihr Mann
Hark zusammen mehr als
45 000 Euro verdienen, wird
die Betreuung für sie richtig
teuer. 224 Euro im Monat
kostet ein Krippenplatz in
Hasbergen pro Kind. Und
das nur für die Regelbe-
treuung von 8 bis 12 Uhr. Für
jede weitere halbe Stunde
müssen sogenannte Gutver-
diener-Familien 28 Euro zu-
sätzlich zahlen. Die Schulzes
bräuchten eine Betreuung
von sechs Stunden, macht
340 Euro.

Spitzenwert

Vor einem Jahr hatte der
Rat die aktuellen Beitragssät-
ze beschlossen. Damals war
die Verwaltung ursprünglich
mit einem Drei-Stufen-Mo-
dell und einem Höchstbetrag
von 176 Euro ins Rennen ge-
gangen. Der Rat hatte sich
aber auf das schon von den
Kindergartenbeiträgen ge-
wohnte Sieben-Stufen-Mo-

dell verständigt. Für die nun
geltende Höhe der Sätze hat-
ten sich SPD, Grüne und
UWG ausgesprochen. Der
CDU-Vorschlag beinhaltete
eine Obergrenze von 198
Euro. Selbst das wäre ein
Spitzenwert im Landkreis ge-
wesen.

„Das steht in keinem Ver-
hältnis zu den Gebühren in
anderen Gemeinden“, sagt
Birgit Schulze. Finanziell
hätte sich eine Aufstockung
ihrer Stundenzahl nicht
mehr gelohnt, sagt sie. „Dass
wir mehr zahlen als andere,
würde ich sogar unterstüt-
zen“, sagt Birgit Schulze. Sie
appelliert aber an die Ge-
meinde, sich bei der Gebüh-
renhöhe an den Umlandge-
meinden zu orientieren. Ge-
rade in Osnabrück, woher die
Schulzes vor gut drei Jahren
nach Hasbergen gezogen wa-
ren, könnte man sein Kind
wesentlich günstiger betreu-
en lassen.

Nicht kinderfreundlich

Ebenfalls vor drei Jahren
kam eine weitere Familie neu
nach Hasbergen. „Wir wären
nicht hierher gezogen, wenn
wir das mit den Betreuungs-
kosten vorher gewusst hät-
ten“, sagt die 39-jährige Mut-
ter von zwei Kindern, die ih-
ren Namen nicht in der Zei-
tung lesen möchte. „Ich weiß
nicht, was die Gemeinde da-
mit bezweckt. Das System ist
nicht kinderfreundlich für
Eltern, die beide arbeiten ge-
hen.“

Auch sie wollte ihr jüngs-
tes Kind (bald zwei Jahre alt)
an den Vormittagen in
die Krippe geben und
war entsetzt, als sie von
den Kosten erfuhr. Nun zahlt
ihre Familie nach eigener
Auskunft knapp 500 Euro,
um beide Kinder in der Zeit
von 7.30 bis 14 Uhr unterzu-
bringen. „Ich habe den Ein-
druck, die wissen gar nicht,
was sie da beschlossen ha-
ben.“

Die 39-Jährige hat noch
mehr an den Hasberger Be-
stimmungen auszusetzen. Im
Visier hat sie auch die Ermä-
ßigung, wenn zwei Kinder
dieselbe Einrichtung besu-
chen. In vielen anderen Kom-
munen gelte in diesen Fällen
eine Ermäßigung von meist
50 Prozent für das jüngere
Kind. In Hasbergen aber geht
das ältere der Geschwister
vergünstigt in die Einrich-
tung. Die Folge: weniger Er-
sparnis für die Eltern, da das
letzte Kindergartenjahr
grundsätzlich beitragsfrei
ist.

„Wir wären hier
nicht hingezogen“

Eltern üben Kritik an Hasberger Krippenbeiträgen

HASBERGEN. Wenn heute
der Familienausschuss in
Hasbergen über den Haus-
halt 2011 diskutiert, werden
voraussichtlich mindestens
zwei Elternteile unter den
Zuschauern sein. Sie wollen
ihrem Unmut über die Staf-
felung der Krippengebühren
Luft verschaffen.

Von Hauke Petersen

it der Staffelung der
Krippen- und Kinder-

gartengebühren nach Ein-
kommen steht Hasbergen
im Landkreis ziemlich allei-
ne da. Der Sinn einer sol-
chen Regelung liegt auf der
Hand: Die Gemeinde will ein
Stück weit soziale Gerech-
tigkeit schaffen. Geringver-
diener sollen bei ihrer Ent-
scheidung für oder gegen
Kinder nicht auch noch von
zu hohen Gebühren einge-
engt werden. Ein guter An-

M

satz, doch die Umsetzung
ist schlecht. Die Beiträge in
den höheren Regionen sind
den Ratsmitgliedern aus
dem Ruder gelaufen. 224
Euro im Monat für eine Vier-
stunden-Betreuung sind
selbst für sogenannte Gut-
verdiener-Familien mit
mehr als 45 000 Euro Jah-
reseinkommen ein Haufen
Geld. In allen Landkreis-
kommunen zahlen Eltern
weniger – zum Teil nicht
einmal die Hälfte.

Sollte sich das herum-
sprechen, droht eine üble

Entwicklung: Paare oder
junge Familien, die es nicht
zuletzt wegen der geringe-
ren Mieten bzw. Grund-
stückspreise in den Speck-
gürtel Osnabrücks zieht,
entscheiden sich für andere
Kommunen.

Das ist sicher nicht im
Sinne des Erfinders. Des-
halb sollte das Gebühren-
modell schnellstens modifi-
ziert werden. Am besten
schon zum nächsten Kin-
dergartenjahr.

KOMMENTAR

Von Hauke Petersen

h.petersen@noz.de

Guter Ansatz, schlecht umgesetzt

In Hasbergen hat sich
die Kommunalpolitik auf
ein Sieben-Stufen-Mo-
dell verständigt. Je mehr
die Eltern pro Jahr ver-
dienen (es gilt das zu ver-
steuernde Gesamtein-
kommen), desto mehr
zahlen sie. Wer bis 20 000
Euro versteuert, der
zahlt in der Grundbe-
treuungszeit (von 8 bis
12 Uhr) 80 Euro im
Monat. Die Gebühren
steigen je 5000er-
Einkommensstufe um
24 Euro bis 45 000 Euro.
Wer mehr als diese 45 000
Euro versteuern muss, der
zahlt also einen Krippen-
beitrag in Höhe von 224
Euro pro Monat.
In Hagen und Georgsma-
rienhütte ist es weniger
kompliziert. Hier gilt je-
weils ein Einheitsbetrag
für alle Einkommensklas-
sen. Dabei ist GMHütte
mit 85 Euro (von 8 bis 12
Uhr) nur halb so teuer wie
Hagen (170 Euro).
In allen drei Kommunen
zahlen die Eltern für über
die Grundbetreuung hi-
nausgehende Stunden
proportional mehr.

Gebühren
im Vergleich

stek HAGEN. Am Wochenen-
de herrschte in Hagen Park-
platznot. Grund: Hunderte
Besucher zogen den Nuss-
knackermarkt der großen
Konkurrenz in Osnabrück
vor. Bei Glühwein und Spe-
kulatius stimmten die Hage-
ner sich auf die Vorweih-
nachtszeit ein. Der Nach-
wuchs interessierte sich
mehr für den Nikolaus und
seinen Esel. Mit Mandarinen
und Süßigkeiten wurden die
Kleinen für ihr braves Ver-
halten im vergangenen Jahr
belohnt. Die Erwachsenen
stöberten unterdessen an
den verschiedenen Ständen
und erstanden allerhand
Weihnachtsdekoration.

„Unser Konzept hat sich
bewährt“, stellt Bürgermeis-
ter Dieter Eickholt zufrieden
fest. Das Besondere am Nuss-
knackermarkt: Die 33 Stände
werden von hiesigen Verei-
nen und Verbänden betrie-
ben. Das ganze Jahr über ar-
beiten sie an den Produkten,
die dann am ersten Advent
verkauft werden sollen. Ein
Großteil der Einnahmen
kommt sozialen Zwecken zu-
gute. „Die Standbetreiber
vermelden sehr gute Umsät-

ze“, so Aloys Grba vom Orga-
nisationsteam. „Einige sorg-
ten sich zwischenzeitlich, ob
auch genug Ware vorhanden
ist.“ Auch das Bühnenpro-
gramm, wenn auch spärlich,
fand großen Anklang. Bei
den Einlagen der Hagener
Musikkapelle und dem Män-
nerchor wurde es vor der
Bühne eng. Gestern stand
dann ein ganz besonderer
Auftritt an. Anja Oetmann-
Mennen und Edgar Klinger
vom Kirschinformationszen-
trum stellten das brandneue
Buch zur Sortenidentifikati-
on in Hagen vor. Auf ganzen
500 Seiten erläutern Deutsch-

lands führende Kirschkenner
Annette Braun-Lüllemann
und Hans-Joachim Bannier
alles, was man über die 70
bisher im Ort entdeckten Kir-
schenarten wissen muss.
„Das umfangreiche Werk ist
ein wesentliches Ergebnis
des vierjährigen Kirschpro-
jektes“, so Bürgermeister
Eickholt. Zu kaufen gibt es
das Buch nicht. Interessierte
können es allerdings in den
Büchereien, der Buchhand-
lung Sedlmair oder im Rat-
haus einsehen.

Herrliches Winterwetter
lockt Besucher

Nussknackermarkt in Hagen wieder Publikumsmagnet

Leckere Gaben im Gepäck: Der Nikolaus beschenkte viele große und kleine Fans auf dem
Nussknackermarkt in Hagen.  Fotos: Elvira Parton

Bildergalerie unter
www.noz.de

Buch für Kirschfans: Vorstellung des Werkes mit (von links)
Dieter Eickholt, Anja Oetmann-Mennen, Jens Pallas, Svenja
Gausmann, Jürgen Jentzsch und Jungleser Justus. 

nor HAGEN. Die Aufregung
war bei den kleinen Künst-
lern und bei den stolzen El-
tern und Großeltern zu spü-
ren. Immerhin war das Ad-
ventskonzert für viele Kinder
des Elementarbereichs der
Jugendmusikschule Hagen
in der Ehemaligen Kirche der
erste große Auftritt ihrer
noch jungen Musikerkarrie-
re. Doch die 60 Jungen und
Mädchen meisterten ihre
Aufgabe mit Bravour und
stimmten das Publikum mu-
sikalisch mit Gesang, Spiel
und Tanz auf die besinnliche
Vorweihnachtszeit ein.

„Kleiner Stern, ich wünsch
mir was“ – das war nicht nur
das Motto des einstündigen
Programmes, sondern auch

das Lied, mit dem die Kinder
durch die Kirchengänge auf
die Bühne zogen.

Klanghölzer

Vier Wochen hatten sie
sich unter der Leitung von
Christine Altevogt und Ruth
Witte auf ihren großen Mo-
ment vorbereitet; in der Wo-
che vor dem Konzert probten
sie gleich dreimal, damit al-
les gut läuft. Einige der Vier-
bis Sechsjährigen besuchen
erst seit dem Sommer den
Unterricht, und so konnten
die Mütter und Väter erst-
mals zuhören, was ihr Nach-
wuchs denn schon mit Fin-
gerzimbeln, Klanghölzern,
Blockflöte oder mit der eige-
nen Stimme so anstellen

kann. Unterstützt wurden
die Musikanfänger dabei von
den Sängerinnen Amelie
Pohlmann, Joline Brandt

und Hannah Altevogt aus
dem Instrumentalbereich
der Hagener Schule. In musi-
kalischer Form gaben die

Kinder einen Überblick über
die Dinge, die zur Advents-
und Weihnachtszeit gehören.
Neben ganz vielen strahlen-
den Sternen, denen man die
geheimsten Weihnachtswün-
sche verraten kann, sangen
sie von leuchtenden Kerzen,
einem vorwitzigen Gespenst,
das um Mitternacht allerlei
Unfug in einem Spielzeugla-
den anstellt, von einem Nuss-
knacker und natürlich auch
vom Nikolaus.

Sternenhimmel

Beim Lied „Stern, Stern,
kleiner Stern“ zauberten die
Jungen und Mädchen mit ih-
ren Taschenlampen einen
leuchtenden Sternenhimmel
unter die Kirchendecke. Das

passte auch wunderbar zu ih-
rem Zugabenlied „Sternen-
schein“.

Die Kinder entließen ihre
Eltern aber nicht, ohne dass
sie selbst mitsangen. So
klang das Lied „Macht Euch
bereit, jetzt kommt die Zeit,
auf die Ihr Euch freut“ aus
vielen Kehlen von der Bühne
und den Zuhörerplätzen.

Schwieriger wurde es für
die „Großen“ aber beim Lied
vom Winterwald, wobei sie
Gesang und entsprechende
Hand- und Armbewegungen
koordinieren mussten. Dabei
war der Text schon ein richti-
ger Zungenbrecher: „Racke
dicke ducke dicke dacke dick
das. Im Winterwald, da tut
sich was.“

Hagener Musikschüler stimmen in der Ehemaligen Kirche auf den Advent ein

Strahlende Sterne und ein vorwitziges Gespenst

Die Kirche erhellt, haben die Kinder der Hagener Musikschule
mit Lichtern und vorweihnachtlichen Melodien.  Foto: Elvira Parton

GEORGSMARIENHÜTTE.
Die Kolpingjugend Oesede
lädt Kinder im Alter zwi-
schen vier und acht Jahren
am Samstag, 4. Dezember,
von 14.30 bis 17.30 Uhr zum
Weihnachtsgeschenkebas-
teln ein. Veranstaltungsort
ist das Jugendheim Heilig
Geist (Overbergstraße) in
Georgsmarienhütte. Die
Materialkosten betragen
drei Euro. Anmeldungen
bis Donnerstag unter
0 54 01/4 42 96 oder per Mail
an sch-weber@web.de.

Bastelstunde

KURZ NOTIERT

HAGEN. Die Praxis Noel
(Dorfstr. 2a) in Hagen ver-
anstaltet am heutigen
Montag, 29. November, ei-
nen Vortrag zum Thema
„Immunsystem stärken“.
Beginn ist um 19.30 Uhr.
Anmeldung bei Esther
Noel unter 0 54 01/83 12 62.

Vortrag in Hagen


